
Zukunftsorientiert?
Di e woxx bastelt an ei nem neuen
I mage. Demografi sche Prognosen,
i n den vergangenen Monaten i mmer
wi eder i n der Tagespresse nachzu-
l esen, l assen si ch eben ni cht l änger
i gnori eren. Nur wer Famili e hat, hat
Zukunft. Famili enbl ättern geht es

ei nfach besser: Si e werden von ei nem
größeren Krei s gel esen (steht schli eßli ch
für jedeN etwas dri n), si e haben kei ne
Nachwuchssorgen (ei nfach das Abo weiter
vererben) und das Beste: Si e haben i mmer
was zu i nseri eren: Geburtstag, Verl obung,
Hochzeit, höl zerne . . . , bronzene . . . , sil -
berne .. . , gol dene . . . , di amantene Hoch-
zeit. Das i st gut für di e Kasse, und noch
vi el besser für di e Leserbi ndung. Si e wol -
l en das ni cht gl auben? Dann l esen Si e
di e woxx doch heute mal ei n bi sschen
genauer.
P. S.: Wir freuen uns schon jetzt darauf,
di e erste schwul e oder l esbi sche Lebens-
gemei nschaft oder WG−Famili enanzei ge
Luxemburgs zu annonci eren.

DasProjekt der "Citéjudi-
ciaire" wirft grundsätzli-
chere Fragen über die

luxemburgische Bautenpoli-
tikauf. Über die Standort-
frage, den gewählten Bau-
stil und die Problematikder
Vergabevon öffentlichen
Architekturprojektensollte
amDienstagi m"Wëlle
Mann" gestritten werden.

(ergué) − Unter der Moderati-
on von Roby Sinner (RTL Radio
Lëtzebuerg) und Richard Graf
(woxx) diskutierten Bauten− und
Kulturministerin Erna−Hennicot−
Schoepges, Architekt François
Valentiny und André Bruns, Ver-
treter der "Frënn vun der Fe-
stungsgeschicht". Eingeladen
hatten woxx und die "Fondation
del'Architecture et de l'Ingénie-
rie" unter Beteiligung von RTL
RadioLëtzebuerg. Wir dokumen-
tiereningeraffter Formdie wich-
tigstenAussagen.

Wie definitivist die
Standort−Festlegung
desRegierungsratsvom
6. September?

Erna Hennicot−Schoepges:
Als die Regierung äußerte, sie
wolleamStandortfesthalten, lag
noch kein Gegenvorschlag der
Stadt Luxemburgauf demTisch.
Die Arbeiten derletzten Wochen
sollen den Vorwürfen Rechnung
tragen, die in den vorliegenden
Gutachten der Unesco zumAus-
druck kommen. Die Bedenken,
dass durch das Projekt Krier die
Stadt Luxemburg das Label
"Weltkulturerbe" verlieren könn-
te, teile ich aber erst, wennich
selbst mit der Unesco gespro-
chen habe. Die Klassierung der
Stadt Luxemburg als Weltkul-
turerbe durch die Unesco ge-
schah 1994, als das Projekt "cité
judiciaire" schonbekannt war.
André Bruns: 1996 wurde bei

einer Probegrabung auf dem
Standort bereits festgestellt,
dass dort eine ganze Reihe von
wertvollen Überresten zufinden
seien, deren Datierung bis vor
das 15. Jahrhundert zurückgeht.
Spätestens ab dann war diese
Tatsache also bekannt. Das La-
bel eines "Patri moine Unesco"
wurde akzeptiert, ja sogar ange-
fragt. Es verhindert nicht eine
Bebauung, bringt aber verschie-
dene Verpflichtungen mit sich.
Der damalige Bautenminister be-
fand es jedoch nicht für nötig,
die Unescozukontaktieren. Man
mußsichfragen, auf welcher Ba-
sis die Entscheidung 1999 i m
Parlament fiel, denn die Diskus-
sion, diejetzt stattfindet, gab es
vor demVotumdamals nicht.
In der Versammlung der

hauptstädtischen Gemeinde-
kommissionen vor einer Woche
wurdesich− mit einer Ausnahme
− quer durch die Parteien gegen
das Projekt ausgesprochen. Da
sieht man, welchen Unterschied
esinnerhalbder Parteiengibt, je
nachdem ob man auf Gemein-
deebene oder auf Landesebene
tätigist.
Als Festungsfreunde haben

wir mit sehr vielen Leuten ge-
sprochen: Rechtsanwälte, Magi-
strate, Politiker, Bürger. Aber
wenn es zu dem Punkt kommt,
an demmanöffentlichFarbe be-
kennen muss, dann hapert es.

Auch auf Entscheidungsebene
gibt es alsoeine Vielzahl anLeu-
ten, die individuell gesehen
nicht einverstanden sind, aber
am Ende haben wir die "cité"
dochdastehen.

Romain Kohncharakte-
risierte dasProjekt
Krierim"forum" als
"klassizistischgefärbte
Ästhetik, klassisch−
monumentale Architek-
tur, die nicht geeignetist
umheutige Werte wie
dieeiner modernenJus-
tizzuvermitteln".

François Valentiny: Was sind
dieheutigen Werte? Wasist klas-
sizistische oder monumentale
Architektur? Ist die schlecht?
Wennich nach heutigen Werten
bauen müsste, dann könnte ich
ja nur eine Art McDonalds er-
richten. Ichsehein der Feststel-
lungkeinenSinn.
Siekönnen michhier wederin

eine Diskussionverwickelnüber
die Architektur Rob Kriers noch
umdie zwei Standorte. Rob Kri-
er ist ein Weltarchitekt, mir
steht es nicht zu, ihn zu bewer-
ten. Erist älter alsich. Indiesem
Job macht einenjeder Tag, den
man älter ist als andere, auch
weiser, gescheiter, cleverer.
Ich habe mir von meinem

Freund Rob Krier die Pläne zei-
gen lassen, ich kannte das Pro-
jekt bis gestern gar nicht. Dabei
sah ich, dass ein Projekt mit
Charakter vorgelegt wurde, das
aber i mmer schwächer wurde.
Wieist es möglich, dass manein
Produkt bestellt und es dann
langsamkaputt macht?
A.B.: Es kommt nicht allein

auf die Architektur an, solche
Gebäude müssen über zehn, 20
oder 50Jahrehinwegfunktionie-
ren. Wenn mansichauf solchei-
nem Ort einsperrt, stellen sich
Verkehrs− und Sicherheitspro-
bleme, die manauf der"Rocade"
nicht hätte. Und der Standort
wäre auch näher bei der "police
judiciaire" gelegen. Der hätte
den Vorteil, dass die bebaubare
Fläche umdas Doppelte größer
ist.
E. H.−S.: Ich werde michheute

Abend nicht über einen neuen
Standort äußern. Für mich ist
der Standort das Heiliggeist−Pla-
teau. 1991 hat die Regierungauf
Vorschlag von Bautenminister
Goebbels den Architekten be-
sti mmt. Und in dieser Situation
ist die Wahl des Architekten
auch die Wahl einer Bauweise.
Rob Krier hati mAuslandals be-
deutender Luxemburger hierzu-
lande eigentlich noch nie ge-
baut.
Weil ein Projekt vom Parla-

ment votiert, aber auch vom
Bürgermeister genehmigt wer-
den muss, ist das Endprodukt
gezwungenermaßen eine Sum-

me von Kompromissen. Das er-
klärt, weshalb wir wenig mutige
Projekte umsetzen. Wasin unse-
remLandfehlt, ist einnationaler
"service d'urbanisme", eine
Dienststelle i m Innenministeri-
um, die den Bürgermeistern zur
Seite stehen und die landespla-
nerisch und gestalterisch ein-
greifen würde.

DiesesProjekt wurde
ohnevorherigen Wettbe-
werbin Auftraggegeben.
Fängt danicht schonder
Diskussionsmangel an?

F.V.: Ichfindees völliglegiti m,
dassjemand wie KrierinLuxem-
burgeinProjekt vondiesemStel-
lenwert machen kann. Es war in
Luxemburgi mmer üblich, direk-
te Aufträge zu vergeben, und so
kamjeder irgendwie in den Ge-
nuss eines öffentlichenAuftrags.
RobKrier aber wurdeerst mit ei-
nemProjekt beauftragt, als jün-
gere Kollegen schon längst et-
was bekommenhatten.
Oft muss man aber als Planer

jahrelang i m Voraus arbeiten,
um dann ein Produkt vorzule-
gen, mit dem die Allgemeinheit
konfrontiert wird. Und weil die
in diesen Prozess nicht einge-
bunden war, heißt es dann: Herr-
gott, wasist das denn? Wir brau-
chen also mehr Transparenz,
und wir müssenauchgrundsätz-
licher diskutieren.
Ich wehre mich nicht gegen
Wettbewerbe an sich, aber ich
wehre mich gegen eineInflation
an Wettbewerben und dagegen,
dass man Hunderte von Archi-
tekten für nichts arbeiten lässt.
Wir müssen quasi mit demMes-
ser zwischendenZähnenauf un-
sere Kollegen losgehen, umein
Projekt zu bekommen. Aber wir
sehen auch, dass wichtige Pro-
jekte seit Generationen nicht
von Luxemburgern gebaut wer-
den. Die Wettbewerbe werdenso
ausgeschrieben, die Teilnehmer
so ausgesucht, dass nachher
kein Luxemburger den Auftrag
bekommt.
E.H.−S.: Ich hatte mir vorge-

nommen, als Bautenministerin
recht viel auf Wettbewerbzuset-
zen, weil das ja auch Diskussio-
nenfördert. Aber das kann man
nicht vertreten, wenn man nicht
auch die Kosten überni mmt, die
den Architekten dabei entste-
hen. Ich möchte nicht, dass der
Eindruck entsteht, hier würde
arbiträr entschieden, undin der
Verwaltung gebe es keine
Transparenz. Irgendwann muss
man aber auch Entscheidungen
treffen und die Fähigkeit zeigen,
ein besti mmtes Projekt umzu-
setzen.

__________________________
Das Streitgespräch wirdauch
Bestandteil der"background"
Sendungvon RTLRadioLëtze-
buergsein, die ammorgigen
Samstag, 6. Oktober ab 12Uhr
ausgestrahlt wird.
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Verpasste Gelegenheit
Statt mit offenemVisier zu streiten,
wurde bei mwoxx−Rundtischgespräch
viel umden heißen Brei herum-
geredet.

Es gilt al s di e Bi bel der
Anti−Gl obali si erungsbewegung und wird wohl
deshal b von der Wirtschaft besonders hefti g
kriti si ert, das Buch No logo von Naomi Kl ei n.
Wir bel euchten Aspekte der Debatte und stel-
l en di e I deen der kanadi schen Autori n. vor.

Es war schon ei n seltsamer Abend: I m Publi kum
war i m Unterschi ed zu sonst kaum ei ne politi sche
Persönli chkeit zu ver merken. Und am runden Ti sch
verwei gerten sowohl di e Bautenmi ni steri n al s auch
der ei ngel adene Architekt mehrfach di e Aussage.
Zum Bei spi el, al s es um di e Alternati vstandorte
zum Heili ggei st−Pl ateau gi ng. Das mag bei Frau
Henni cot−Schoepges weni ger verwundern: Di e hat
ja ei nen politi schen Konsens zu vertreten, der zur
Zeit unkl ar i st. Bei ei nem Architekten aber i st man
dann doch sprachl os. Weder zum Architekturstil
des Projektes sei nes "Freundes" Robert Kri er, noch
zum Thema "Rocade" wollte Françoi s Val enti ny
Stell ung bezi ehen. Und was di e arbiträre Art und
Wei se betrifft, wi e Kri er an sei nen Auftrag kam,
fand der Mann di e völli g l egiti m − es handelt si ch
ja um ei nen " Weltarchitekten". Dabei streiten di e
Luxemburger Architekten seit Jahren um demokra-
ti schere und transparente Vergabeprozeduren bei
öffentli chen Projekten. Stattdessen li eß si ch
Françoi s Val enti ny über das Wesen der Luxembur-
ger aus, deren Kultur "aus dem Wal d kommt", di e
aber trotzdem "kei ne Wil den mehr" si nd, usw. Kei n
Wunder, dass i n der anschli eßenden Di skussi on
ei n Zuhörer bemerkte, "so etwas grundsätzli ch
I di oti sches" habe er schon l ange ni cht mehr
gehört.
Aber ansonsten gab es weni g kriti sche Worte von-
seiten des Publi kums, unter dem si ch zahlrei che
Profi s aus der Architekturszene befanden. Lag es
daran, dass ni cht nur di e Bautenmi ni steri n und der
erste Mann i m Bautenmi ni steri u m gegenwärti g wa-
ren, sondern auch noch Léon Kri er, der Urheber
des Projekts, hi mself? Schade, di e Gel egenheit
wurde verpasst, Streitkultur zu pfl egen und mit of-
fenem Visi er zu kämpfen. Und weil das i n Luxem-
burg ni cht nur i m kl ei nen Krei s so i st, ri ski ert es
wohl auch mit dem unsägli chen Projekt "cité judi-
ci aire" zu geschehen. Wi e der Vertreter der "Fe-
stungsfreunde" wei ssagte: Ni emand will es haben,
aber am Ende steht es da.
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